
16. März—Wahlen in die örtlichen Sowjets Provokatorische
Im Präsidium des Obersten
Sowjets der Kasachischen SSR

Das Präsidium des Obersten So­
wjets der Kasachischen SSR hat 
den Bericht des Vorsitzenden des 
Vollzugskomitees des Taldy-Kurga­
ner Gebietssowjets der Werktäti­
gendeputierten F. P. Sawgorodni 
über den Verlauf der Vorbereitung 
zu den Wahlen in die örtlichen So­
wjets der Werktätigendeputierten 
entgegengcnomnicn.

Das Präsidium hat festgestellt, 
daß die Vorbereitung zu den Wah­
len in die örtlichen Sowjets der 
Werktätigendeputierten im Gebiet 
in der Atmosphäre einer hohen po­
litischen und Arbeitsaktivität der 
Werktätigen verläuft, die einen 
sozialistischen Wettbewerb für dis 
würdige Ehrung des 100. Geburts­
tags W. I. Lenins und des 50. Jah­
restags der Errichtung der Sowjet­
macht in Kasachstan entfaltet ha­
ben.

Die Wahlkampagne trug zur wei­
teren Aktivierung der örtlichen 
Sowjets, zur Verbesserung der or­
ganisatorischen Massenarbeit, zur 
Festigung ihrer Verbundenheit mit 
den Massen bei: Alle Vollzugs- 
komitees legten Rechenschaft über 
ihre Arbeit an den Tagungen der 
Sowjets und 96,7 Prozent davon 
unmittelbar vor der Bevölkerung 
ab. Die Deputierten der örtlichen 
Sowjets legten Rechenschaft vor 
den Wählern ab und berichteten 
ihnen, daß im Gebiet insgesamt 
90 Prozent aller Aufträge erfüllt 
wurden, die während der Wahlen 
von 1967 gegeben worden waren.

Gemäß den Bestimmungen über 
die Wahlen bildete man im Gebiet 
Wahlkreise und -reviere. bestätig­
te die Bestände der Wahlkommia- 
sionen. Es wurden Wählerlisten 
aufgestellt und 20 Tage vor den 
Wahlen bekanntgegeben. D i e 
Wahlkommissionen der Wahlkreise 
und -reviere sind mit Wahldoku­
mentation, Siegeln, Schreibuten­
silien versorgt. Man leistete auch 
eine gewisse Arbeit in der Einrlch-

hing der Räumlichkeiten für Re- 
vicrswahlkommiaslonen. Die Wahl­
literatur wurde an Ort und Stelle 
gebracht. Die Deputiertenkandida­
ten wurden zu festgesetzten Ter­
minen aufgestcllt und registriert.

Gleichzeitig stellt das Präsidium 
des Obersten Sowjets der Kasachi­
schen SSR fest, daß es in der Vor­
bereitung zu den Wahlen in dlo 
örtlichen Sowjets der Werktätigen- 

■ deputierten im Gebiet Taldy-Kur­
gan ernste Mängel gibt. Viele 
Dorf-, Siedlungs- sowie Rcviers- 
wahlkommissioncn in den Rayons 
Akssu, Karatal und Sarkand nah­
men ihre Arbeit bis zuletzt nicht 
auf. Ihre Vorsitzenden und Sekre­
täre kennen ihre Pflichten nicht. 
In einer Reihe von Wahlrevieren 
weisen die zum allgemeinen Be­
kanntwerden ausgehängten Wäh­
lerlisten Ungenauigkeiten und Feh­
ler auf, ihre Prüfung ist schwach 
organisiert.

Die für die Wahlkommisaionen 
und Agitationspunkte bestimmten 
Räumlichkeiten sind in einer Rei­
he von Fällen für die Arbeit mit 
den Wählern ungeeignet, viele 
Räume sind nicht eingerichtet, ha­
ben keine Kommunikationsmittel. 
Es fehlt darin an Wahlliteratur, 
an anschaulichen Agitationsmit­
teln. Viele Kulturanstalten. Klubs, 
Bibliotheken sind noch nicht zu 
Zentren der kulturellen Massenar­
beit unter der Bevölkerung gewor­
den. Unbefriedigend ist der Ver­
kauf der Wahlliteratur im Han­
delsnetz des Gebiets organisiert.

Das Vorhandensein ernster Män­
gel in der Arbeit zur Vorbereitung 
zu den Wahlen erklärt sich in 
bedeutendem Maße dadurch, daß 
die Vollzugskomitees des Gebiets­
sowjets und einiger Rayonsowjets 
die Vorbereitung zu den Wahlen 
schwach leiten, keine ständige 
Kontrolle über die Verwirklichung 
der vom Wahlgesetz vorgesehenen 
Maßnahmen ausüben, den Wahl-

kommissionen unzureichend prak­
tische Hilfe erweisen.

Das Präsidium des Obersten So­
wjets verpflichtete das Vollzug»- 
komitee des Taldy-Kurgoncr Ge- 
bietssowjets der Wcrktätigondcpu- 
tierten, die genannten Mängel 
zu beheben und Maßnahmen zur 
Erhöhung der organisatorischen 
Rolle der örtlichen Sowjets des 
Gebiets in der Verwirklichung der 
Wahlmaßnahmen zu treffen, die 
Durchführung der Wahlen auf 
einem hohen organisatorischen und 
politischen Niveau, unter aktiver 
Teilnahme aller Wähler zu si­
chern.

Den Vollzugskomitees des Tal­
dy-Kurganer Gebiets-, der Rayon-, 
Stadt-, Dorf- und Siedlungssowjets 
der Werktätigendeputierten wur­
de 'vorgeschlagen:

die Aktivierung der Tätigkeit 
aller Revicrwahlkommissionen zu 
erzielen, ihnen sachliche Hilfe bei 
der Organisierung der Arbeit zu 
erweisen, mit Ihren Vorsitzenden 
und Sekretären Instruktionsbera­
tungen zu den Fragen der techni­
schen und Organisationsvorberei­
tung zu den Wahlen durchzufüh-

in den nächsten Tagen die Aus­
rüstung und Ausstattung der Räu­
me der Wahlreviere und Agitati­
onspunkte zu vollenden, sic mit 
Brennstoff, Beleuchtung, Kommu- 
nikationsmittcln zu versorgen. Bei 
der Vorbereitung der Räume zum 
Tag der Wahlen muß die Schaf­
fung größtmöglicher Bequemlich­
keit für die Wähler und der Wah­
rung des Geheimnisses der Ab­
stimmung im Auge behalten wer­
den;

besondere Aufmerksamkeit der 
Prüfung der Wählerlisten zu 
schenken, rechtzeitig Maßnahmen 
zur Beseitigung der darin entdeck­
ten Fehler ergreifen, damit jeder 
Bürger sein von der sowjetischen

Verfassung ihm gegebenes Wahl­
recht ausnutzen kann;

die rechtzeitige und richtige An­
fertigung der Wahlzettel und ihre 
Einhändigung den Wahlkommissio­
nen nicht später als drei Tage vor 
den Wahlen zu organisieren;

die Verallgemeinerung der Vor­
schläge und Aufträge der Wähler 
jedes Wahlkreises zu sichern, kon­
krete Maßnahmen für ihre Ver­
wirklichung zu erarbeiten.

Dem Ministerium für Kultur der 
Kasachischen SSR und den Voll­
zugskomitees der örtlichen Sowjets 
der Werktätigendeputierten wur­
de vorgeschlagen, eine aktive Be­
teiligung aller Kultur- und Auf­
klärungsanstalten an der Vorberei­
tung zu den Wahlen zu sichern, in­
dem ihre Tätigkeit den Aufgaben 
der breiten kulturellen Massenar­
beit unter der Bevölkerung wäh­
rend der gesamten Wahlkampagne 
unterstellt werden muß.

Das Präsidium des Obersten So­
wjets nahm die Erklärung des 
Chefs der Verwaltung der Kasachi­
schen Eisenbahn I. A. Sadoroshny, 
des Stellvertretenden Ministers für 
Fernmeldewesen der Kasachischen 
SSR A. P. Bashanow, des Stellver­
tretenden Ministers für Handel 
der Kasachischen SSR S. A. Sal- 
tybajew, des Vorstandsmitglieds 
des „Kaspotrebsojus" A. G. Zirjul­
nikow darüber zur Kenntnis, daß 
sie alle Maßnahmen für die Ver­
sorgung der Wahlkampagne mit 
Kommunikationsmitteln, den nöti­
gen Materialien, die Verbesserung 
des Handels und der öffentlichen 
Ernährung ergreifen werden.

Der Kasachischen Verwaltung 
des Zivilflugwesens wurde vorge- 
schlagcn, dem Präsidium des Ober­
sten Sowjets der Kasachischen 
SSR zürn 12. März einen mit den 
Gebietsvollzugskomitees verein­
barten Plan der Bedienung der 
weit entfernten Wahlreviere mit 
Flugzeugen vorzulcgen.

Kandidaten in die örtlichen Machtorgane
In den Gebieten und Rayons unserer Republik Ist die erste 

Etappe der Vorwahlkampagne — Aufstellung und Registrierung 
der Deputiertenkandidaten — erfolgreich abgeschlossen.

Zur Zelt wird die Agitationsarbeit weitgehend entfaltet, 
werden Treffen der Wähler mit den Deputiertenkandidaten der 
entsprechenden Wahlkreise veranstaltet.

GEBIET KUSTANAI

Die Agitatoren des Sowchos 
„Kostrjakowski" rieten alle Wähler 
auf. ihre Stimmen für folgende De­
putiertenkandidaten abzugeben: Ni­
kolai Afonin,' Traktorist des Sow­
chos, Deputiertenkandidat In den 
Gebietssowjet; Erna Steinhauer, 
Bestmelkerin des Sowchos, Depu­
tiertenkandidatin in den Rayon­
sowjet.

kowa, dem Bestmechanisator Ser­
gej Konopatski. Die Versammelten 
brachten in warmen................
Deputiertenkandidaten 
en zum Ausdruck.

Worten, den 
ihr Vertrau-

fen aufs wärmste die Kandidatur 
Rudolf Kaisers.

Im Kolchos „Sawety Iljitscha” 
fand eine Begegnung der Wähler 
mit dem Deputiertenkandidaten in 
den Rayonsowjet Borodulicha. der 
Bestmelkerin Lydia Grünwald, statt. 
Sie beteiligt sich auch aktiv am 
gesellschaftlichen Leben und wird 
ein würdiger Vertreter im Rayon­
sowjet der Werklätigendcputicrtcn 
sein.

Das Kollektiv des Petropawlow­
sker Lokomotivdepots brachte sei­
ne Überzeugung zum Ausdruck, 
daß diese Bestarbeiter das hohe 
Vertrauen des Kollektivs rechfcrti- 
gen werden.

M. SCHESTOPALOW

GEBIET KOKTSCHETAW

W. SCHMIDT G. SCHULZ

GEBIET SEMIPALATINSK PETROPAWLOWSK

A. RIEGER

GEBIET ZELINOGRAD

Die Werktätigen des Sowchos 
„Krasnojarski" trafen sich im 
Klub mit dem Deputiertenkandida­
ten in den Gcbictssowjet Taken 
Kasimshanow, einem Abteilungs­
leiter des Sowchos; mit den Kan­
didaten in den Rayonsowjet, den 
Bestmclkerinnen Vera Bastrom, 
Rimshan Karabajew, Luria Shul-

Woldemar Merk, Mechanisator 
des Kalinin-Kolchos. und die Bcst- 
melkcrin Berta Hcrsenkorn wurden 
von den Kolchosbauern als Kandi­
daten in den Rayonsowjet aufge­
stellt.

Die Wähler des Kolchos „Put k 
kommunismu" trafen sich dieser 
Tage mit ihrem Deputiertenkandi­
daten in den Rayonsowjet, ' — 
Schafhirten Rudolf Kaiser. 
Parteiorganisator L. M. Tief, 
Fahrer Wassili Mineh, der Briga­
dier Jakob Hergenröter unterstütz-

dem 
Der 
der

Das Kollektiv der Eisenbahnsta­
tion nominierte die Dicscllokführer 
Iwan Moldowan und Gennadi Osl- 
pow sowie den Maschinistengehll- 
fen der Elcktroscktion Wladimir 
Stoljarow und den Chef des Lo­
komotivdepots Michail Istschenko 
als Kandidaten '' 
Machtorgane.
Wahlkreis Nr. ..— --------
Wähler bei den Wahlen in den Ge­
bietssowjet für den Elektrolokfüh­
rer Wladilen Dobrowolski stim­
men.

Auf einer Wählerversammlung 
In der Lawrowsker Mittelschule, 
Rayon Wolodarski, wurde der ener­
gische und unermüdliche Mathema­
tiker Edwin Reichert als Deputier­
tenkandidat des örtlichen Sowjets 
nominiert.

Die Sekretärin des 
Erna Jakowlewna 

wird zum zweitenmal 
Machtorgan gewählt.

Die Melkerinnen Emma Hergerdt 
und Dorothea Schmidt, die Leiterin 
der Milchfarm Lydia Pflaum sind 
Deputiertcnkandidaten in den ört­
lichen Sowjet.

Die Teilnehmer 
lung beschlossen 
Stimmen für die ___ „..... ..... .
Deputiertenkandidaten abzugeben.

J. KÄMPF

Dorfsowjets 
Schuchirdt 

ins örtliche

in die örtlichen 
Im Pugatschow- 
105 werden die der Versamm- 

einmütig, ihre 
obengenannten

Jubiläum der Sowchose
Die Sowchose unseres Landes 

feiern ihren 50. Geburtstag. Ihren 
Entwicklungsweg spiegelt eine 
große Exposition wider, die auf 
der Unionsleistungsschaii der 
Volkswirtschaft der UdSSR eröff­
net wurde. Im Saal, auf Schauta­
feln und in Schaukästen — Abzü­
ge der Leninschen Dokumente, Zei­
len aus den Beschlüssen der Par­
tei und Regierung, Zahlen und 
Tatsachen. Im Saal — ein gegen­
seitiger Zuruf der Epoche: die 
Geschichte und der heutige Tag.

...Noch vor der Oktoberrevolution 
warf W. I. Lenin die Idee über die 
Organisation von staatlichen So­
wjetwirtschaften (Sowchose) aul. 
Gleich nach der Machtcrgrcifiirg 
durch das Proletariat wurde mit 
der Gründung solcher Wirtschaften 
auf den ehemaligen Landgütern 
der Gutsbesitzer begonnen. Im 
Februar 1919 nahm das Zentral- 
Vollzugskomitee auf Initiative von 
W. I Lenin eine „Bestimmung

über die sozialistische Landeinrich­
tung und über die Maßnahmen des 
Überganges zum sozialistischen 
Ackerbau" an. Dieses Programmdo 
kiimcnt bestimmte auf gesetzlichem 
Wege das Ziel und die Aufgaben 
der Sowchose.

Die Exposition erzählt über d >s 
Werden einer der ersten Sowjet- 
wirtschaften, die W. I. Lenin un­
mittelbar gründen half.

„Nennen wir den Sowchos „Les- 
nyje poljany”, schlug Wladimir II- 
jitsch vor. An Ruhetagen fuhr er 
oft hierher zur Erholung. Trotz 
seiner großen staatlichen Pflichten 
verfolgte W. I. Lenin ständig die 
Keimlinge des neuen Dorflebciis 
Auf seine Bitte wurden in den 
Kreml täglicli kleine Rapporte ge­
schickt: was gestern im Sowchos 
getan wurde und welche Arbeiten 
für morgen vorgesehen sind.

Von einigen Deßjatinen Land 
und dem Pferd „Wasjka” bis 
zu einem großen sozialistischen

Betrlcb — das* ist der Weg des 
Sowchos „Leényjc poliany". Heute 
ist dies ein mustergültiger Zuchl- 
sowchos, wo der beste Kern der 
Cholmogorskcr Rlndcrrassc kon­
zentriert ist. Schon lange stehen 
hier keine Landhäuser und schiefe 
Schuppen mehr: in den malerischen 
Fichtenwald scliauen die Fenster 
der Häuser eines neiiz.cltlgeii D'ir- 
fes, das in seiner Wuhlelnrlchtung 
einer Stadt nicht nachsteht

Hier eine andere Seite der Ge­
schichte. Im Jahre l‘>28 faßte das 
Politbüro des ZK der KPdSU(3) 
den Beschluß über die Festigung. 
Erweiterung und Gründung neuer, 
spezialisierter Gctreldcsowchose. 
Dem Blick der Besucher bieten sich 
die Weiten eines Weizenfeldes des 
Sowchos „Gigant". Organisiert in 
der Salsker Steppe, Im Gebiet Ro­
stow, ist er bi» auf den heutigen 
Tag seiner Mission — unsere he-

sie Getreidewirtschaft zu sein—treu 
geblieben.

In den Jahren des Großen Vater­
ländischen Krieges wurden 1876 
Sowchose vernichtet, jedoch bereits 
1950 übertrafen die Sowchose des 
Landes das Vorkriegsnivcnii in der 
Produktion der wichtigsten land­
wirtschaftlichen Erzeugnisse.

Die Exposition demonstriert an­
schaulich und vielseitig den heuti­
gen Tag der Sowchose, Die Erfül­
lung der Beschlüsse des XXIII. 
Parteitages der KPdSU, des ’Miirz- 
pleiiums (1965) und des Moipic- 
iiums (1966) des ZK der KPdSU 
sicherten das weitere Wachstum der 
landwirtschaftlichen Produktion.

Die Zahlen, die auf den Schau­
tafeln angeführt sind, zeigen, daß 
die Sowchose im Jahre *968 dem 
Staat (In der Beschaffung des ge­
meinschaftlichen Sektors) lieferten: 
Getreide — 49 Prozent, Gemüse — 
58. Fleisch — 45. Milch — 43, Eier 
— 69, Wolle — 51 Prozent.

Die gegenwärtige Etappe ist die 
Überführung def Sowchose auf vol­
le wirtschaftliche Rechnungsfüh­
rung. Nach dem Vorbild der Wirt-

Handlungen einstellen
Note der Sowjetregierung 
an die Regierung der VRCh

Die Sowjetregierung erklärt der 
Regierung der Volksrepublik China 
folgendes:

Um 4 Uhr 10 Minuten Moskauer 
Zeit am 2. März organisierten die 
chinesischen Behörden an der so­
wjetisch-chinesischen Grenze im 
Raum des Grenzpunktes Nisnjaja 
Michailowka (Damanski-Insel) auf 
dem Ussuri-Fluß eine bewaffnete 
Provokation. Eine chinesische Ab­
teilung überschritt die sowjetische 
Staatsgrenze und begab sich zur In­
sel Damanski. Auf die sowjetischen 
Grenzsoldaten, die diesen Raum 
überwachten, wurde von der chinesi­
schen Seite plötzlich das Feuer aus 
Maschinengewehren und Maschinen­
pistolen eröffnet. Die Handlungen 
der Chinesischen Grenzverletzer er­
hielten aus einem Hinterhalt am 
chinesischen Ufer der Ussuri Feuer­
schutz. An diesem provokatorischen 
Überfall auf die sowjetischen Grenz­
soldaten waren über 200 chinesische 
Soldaten beteiligt. Bei diesem Ban- 
ditcnüberfall sind unter den serwje-

tischen Grenzsoldaten Tote und Ver­
wundete zu beklagen.

Das flagrante bewaffnete Eindrin­
gen in sowjetisches Territorium ist 
eine organisierte Provokation der 
chinesischen Behörden mit dem Ziel, 
die Lage an der sowjetisch-chinesi­
schen Grenze zu verschärfen.

Die Sowjetregierung legt bei der 
Regierung der Volksrepublik China 
entschiedenen Protest gegen die ge­
fährlichen provokatorischen Hand­
lungen der chinesischen Behörden 
an der sowjetisch-chinesischen 
Grenze ein.

Die Sowjetregicrung verlangt ei­
ne unverzügliche Untersuchung und 
die strengste Bestrafung der Per­
sonen, die für die Organisierung der 
genannten Provokation verantwort­
lich -sind. Sie besteht darauf, un­
verzüglich Maßnahmen zu ergreifen, 
die jedwede Verletzung der sowje­
tisch-chinesischen Grenze ausschlie-

Die Sowjetregierung behält sich 
das Recht vor, entschiedene Maß-

nahmen zur Unterbindung der Pro­
vokationen an der. sowjetisch-chine­
sischen Grenze zu ergreifen, und er­
teilt der Regierung der VR China 
die Warnung, daß die ganze Ver­
antwortung für die möglichen Fol­
gen der abenteuerlichen Politik, 
welche auf die Verschärfung der La­
ge an den Grenzen zwischen China 
und der Sowjetunion gerichtet ist, 
die Regierung der Volksrepublik 
China zu tragen hat

In den Beziehungen mit Cem chi­
nesischen Volk läßt sich die Sowjet­
regierung von freundschaftlichen 
Gefühlen leiten, und sie will diese 
Linie auch weiter befolgen. Etwai­
gen unberechenbaren provokatori­
schen Handlungen der chinesischen 
Behörden aber wird von unserer 
Seite eine Abfuhr erteilt und sie 
werden entschieden unterbunden 
werden.

Moskau,
2. März 1969

Kommunique der internationalen 
Vereinigung demokratischer Juristen

PARIS. (TASS). I 
nale Vereinigung i 
Juristen protestiert 
Hinrichtungen von Demokraten in 
Indonesien.

In einem in Paris veröffentlich­
ten Kommunique dieser Organisa­
tion heißt es: Laut Angaben des 
indonesischen Instituts für die 
Menschenrechte wurden etwa 3 030 
Menschen, die der Zugehörigkeit 
zur Kommunistischen 
schuldigt wurden, im 
und Dezember 1968 in Konzentra­
tionslagern Indonesiens bestialisch

Die internati»- 
demokratischer 

I gegen die

November

ermordet. Die Insassen dieser La­
ger werden grausam gefoltert.

Diese Hinrichtungen und Fol­
tern, wird im Kommunique betont, 
rufen Empörung in der ganzen 
Welt hervor.

Die demokratischen Juristen 
fordern, daß die Massenhinrich- 
tungen und Folterungen in Indone­
sien untersucht und die Schuldigen 
an diesen Verbrechen bestraft wer­
den. Die Vereinigung fordert den 
Generalsekretär der UNO auf, sich 
dafür zu verwenden, daß die ele­
mentaren Menschenrechte in 
donesien geachtet werden.

Protest gegen 
die Provokation 
der Bonner 
Behörden

In-

ERFOLGE SÜDVIETNAMESISCHER 
PATRIOTEN

MOSKAU. (TASS). Die Presse­
agentur ..Befreiung" berichtet aus 
Südvietnam: Die Volksbefreiungs­
streitkräfte haben am 28. Februar 
und 1. März in der Provinz Quang 
Tri über 350 amerikanische Militär­
angehörige außer Gefecht gesellt 
sowie 13 Panzer und Schützenpan­
zerwagen gesprengt und 6 andere 
Kampffahrzeuge vernichtet. Wäh­
rend dieser Zeit wurden von Ein-

heiten der Volksbefreiungsarmee 
auf der Höhe 135 über 200 ameri­
kanische Offiziere und Soldaten 
vernichtet und 13 Schützenpanzer­
wagen gesprengt. Einheiten der 
Volksbefreiungsarmee griffen, 4 Ki­
lometer von Tanlatn entfernt, ame­
rikanische Soldaten an. Es wurden 
dabei etwa 55 feindliche Soldaten 
und Offiziere getötet oder verwun­
det

M OS KAU. (TASS). Die parla­
mentarische Gruppe der UdSSR 
veröffentlichte eine Erklärung., in 
der die Empörung über die pro­
vokatorische Absicht der Bonner 
Behörden geäußert wird, die west­
deutsche Bundesversammlung in 
Westberlin tagen zu lassen und 
die Wahl des Bundespräsidenten 
in dieser Stadt durch zu führen.

Die Mitglieder der parlamentari­
schen Gruppe der UdSSR erinnern 
die westdeutschen Bundestagsabge­
ordneten an ihre Verantwortung 
gegenüber dem Volk ihres Landes 
für die absurden Ansprüche der 
Revanchisten auf Westberlin und 
für die ernsten Folgen der ange­
zettelten Provokation.

„Die Interessen der europäischen 
Sicherheit, die Interessen der Völ­
ker beider deutschen Staaten. Euro­
pas und der ganzen Welt verlangen, 
daß die westdeutschen Parlamen­
tarier den nüchternen Stimmen 
Rechnung tragen, welche in allen 
Teilen der Welt laut werden und 
auf der rechtzeitigen Unterbindung 
der geplanten Provokation beste­
hen", wird in der Erklärung be­
tont

Die Produktion des Saporosh- 
sker Werks für Hochspinnungsap- 
paratur wird fast in 20 Länder der 
Welt geliefert. Zur Zelt geht die 
Erfüllung des Auftrages für die 
Vereinigte Arabische Republik 
ihrem Ende zu.

UNSER BILD:
W. Wolik bei der Montage 
Transformators für 
Wasserkraftwerk.

Foto: A.

Der Schlosser 
" ‘ _ eines 

das Assuaner

Krassowski 
(TASS)

schiften, wo zuerst die neuen Be­
dingungen der Planung und wirt­
schaftlichen Stimulierung ange­
wandt wurden, demonstriert die 
Exposition die große Effektivität 
dieser Reform.

Die wirtschaftliche Rechnungsfüh­
rung Ist zum mächtigen ökonomi­
schen Hebel geworden. Sie hat die 
Vervollkommnung der Sowchos- 
Produktion vorbcstimmt. hat die 
Kollektive der Wirtsehaft zu neuen 
Forschungen, zur Einführung der 
wissenschaftlichen Arbeitsorganisa­
tion angeregt. Unlängst wurde sine 
neue Gruppe Sowchose — etwa 
3 000 Betriebe — auf volle wirt­
schaftliche Rechnungsführung über­
führt. Jetzt gibt es in unserem Lan­
de über 3 700 solcher Wirtschaften.

Heute mehren die Kollektive unse­
rer Sowchose, die Lenins Vcrmächt- 

t nis treu sind, die ruhmreichen Tra­
ditionen — sie sind bestrebt den 
Wettbewerb zu Ehren des 100. Ge­
burtstages W. L Lenins mit gebüh­
renden Taten zu würdigen.

(TASS)
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Kandidaten des Volkes

Professoren 
des Grubenbaus

Dem 100. Geburtstag W. I. Lenins. entgegen

Schätze der Leniniana
Ich blättere Im Notizbuch, sähe 

nochmals meine Notizen durch, 
und im Gedächtnis tauchen Ge­
stalten von vielen Gesprächspart­
nern, Interessante Menschenschick­
sale auf. denen ich in den letzten 
Tagen begegnet bin. Heinrich. Kar­
sten, Brigadier der Schachthäucr, 
Held der Sozialistischen Arbeit. 
Mit dem Namen Heinrich Kar­
stens ist ein gutes Stück Geschich­
te des Karagandacr Kohlen­
beckens verbunden. Hunderte Me­
ter von Schächten hat er mit 
seinen Leuten im Laufe Von fünf­
undzwanzig Jahren abgeteuft und 
Dutzende Kilometer von unterirdi­
schen Strecken vorgetrieben. Be­
scheiden. freundlich im Alltagsle­
ben, zeigt Heinrich Karsten bei 
der Arbeit einen harten Charak­
ter. Auch dort, wo andere manch­
mal nicht fertig werden, leistet 
seine Brigade Hervorragendes. 
Professor des Grubenbaus! — so 
nennt man ihn in Karaganda.

Andreas Liss. Lehrer des Berg­
bautechnikums. Ich habe vor ein 
paar Tagen seinem Unterricht bei­
gewohnt. Das war eine glänzende 
Unterrichtsstunde. Im Fach „Gru­
benmechanik” bin ich so gut wie 
nicht beschlagen. Aber während 
dieser Unterrichtsstunde habe ich 
das komplizierte System der Gru­
benbewetterung nicht nur rein 
theoretisch verstanden, sondern 
mir es auch klar in Aktion vorge­
stellt. Andreas Liss kennt sich in 
seinem Fach ausgezeichnet aus, 
und daher sind seine Erklärungen 
exakt, logisch. Als sechzehnjähri­
ger Junge kam er 1948 aus einem 
Dorf im Gebiet Koktschetaw nach 
Karaganda, hier beendigte er 
Kurse und lernte abends in der 
Schule, um dann auch das poly­
technische Institut zu absolvieren. 
Er zeigte sich von der besten Sei­
te auf seiner Arbeitsstelle als Ma­
schinensteiger der Grube 23 und 
wurde als Pädagoge für das Berg­
bautechnikum empfohlen. E i n 
Mann mit unruhigem Charakter 
ist Andreas Liss. Er pflegt nie­
mals abseits zu stehen, wenn es 
sich um ernste Dinge handelt. 
Darum ist er lange Jahre Vorsitz 
zender des Gewerkschaftskomitceg 
und Mitglied des Parteibüros int 
Bergbautechnikum."

Viktoria Knaus ist als Inge­
nieur, Fachmann'in den Fragen 
der Baukostenvoranschläge, in der 
Karagandaer Filiale des For­
schungsinstituts „Kaspromstroinii- 
projekt" tätig. Sic kalkuliert Bau­
voranschläge für die Neubauten, 
die von den Konstrukteuren der 
Filiale entworfen werden. Um sich 
die Ausmaße und Wichtigkeit die­
ser Arbeit verstellen zu können, 
genügt es zu erwähnen, daß man­
che Objekte der Schwerindustrie 
von Zentralkasachstan, einschließ­
lich der Kasachstaner Magnitka, 

nach den Projekten des > Instituts 
„Kaspromstrolnliprojckf" gebaut 
worden sind und werden. Dcr.Bau 
von solchen Objekten ist eine-ern­
ste Sache. Jeder Fehler der Pro­
jektanten reißt da ins Geld. 
Durch gonaue, sachkundige Kalku­
lationen verhindert Viktoria 
Knaus die Mehrausgaben.

Ich blättere walter in meinem 
Notizbuch. Knappe Zeilen. Namen, 
Anschriften, Telefonnummern. In 
der Gebietsverwaltung für Hoch­
spannungsstromnetze lernte ich 
unlängst Gottlieb Klaus kennen, 
den Brigadier der Elektromonteu­
re und -Schlosser. Seine Brigade 
ist für perfekte Arbeit der Ver- 
tcllwerke in Karaganda, Temir­
tau und Saran verantwortlich. Die 
Leute sind aich ihrer großen 
Pflicht bewußt. Sie wissen, was 
das bedeutet, einen Betrieb, sei 
es' eine Kohlengrube, ein Masahi- 
nenbauwerk’ öder ein Fleischkom­
binat, wenn auch nur auf eine 
Minute ohne Strom zu lassen. Der 
Staat würde Tausende Rubel Ver­
luste haben. In Gottlieb Klaus' 
Brigade kommt so was nicht 
vor. In ihrem Wirkungsbereich 
ist immer alles in Ordnung.

Das nächste Treffen erlebte ich 
in der Geologischen Verwaltung 
Der Chefingenieur dieser Verwal­
tung- Leopold Dummlor Ist mir ei­
gentlich schon lange bekannt. 
Aber jedes Gespräch mit ihm 
bereichert einem mit neuen 
Kenntnissen. Leopold Dummler ist 
ein Mann von großer Erudition, 
Kandidat der geologischen Wissen­
schaften. Er leitet die Arbeit einer 
vielköpfigen Armee von Suchern 
nach neuen Lagerstätten von Bo­
denschätzen, er ist gewissermaßen 
dafür verantwortlich, daß unsere 
Industrie ausreichend erschlossene 
Lagerstätten von Kohlen, Eisen 
und Mineralien hat.

In der bekannten Steinkohlen­
grube Nr. 38 lernte ich den Kom­
somolzen Heinrich Horst kennen. 
Er ist dank seinem Fleiß zu einem 
angesehenen Kombineführer her­
angewachsen.

Friedrich Rudi hat auch mal in 
der Grube als Häuer geschafft, 
jetzt ist er Leiter des großen 
Trusts „KaragandaugoUtroi”.

Viele Namen erschienen in mei­
nem Notizbuch in den letzten Ta­
gen. Das sind Namen der besten 
aus den Besten, der vertrauenswür­
digen, verdienten Menschen von 
Karaganda. Alle sind große Mei­
ster, jeder in seinem Fach. Zielbe­
wußt. prinzipientreu, vortrefflich 
sind sie sowohl in ihrer Berufstä­
tigkeit als auch im gesellschaftli­
chen Leben. Und deswegen wurde 
ihnen die Ehre zuteil, als Kandida­
ten des Vokes in die örtlichen So­
wjets genannt zu werden.

A KAADE

Neue Kräfte erweckt
Die Vorbereitung zum 100, Ge­

burtstag Wladimir Iljitsch Lenins 
hat im Kollektiv der Koktschetawer 
Pädagogischen Hochschule neue 
Kräfte erweckt, einen neuen Ar­
beit'- und Lerneifer hervorgerufen: 
Das Lehrjahr im Institut begann ift 
der Atmosphäre eines schöpferischatC 
Aufschwungs, der durch den B?-ë 
Schluß des Zentralkomitees der. 
KPdSU über die Vorbereitungen 
zum 100. Geburtstag -W. I. Lenin? 
angeregt wurde.

Am Anfang des neuen Lehrjahre? 
fand im Institut eine offene Par­
teiversammlung statt, in der die 
Maßnahmen zum Jubiläum Lenins 
besprochen wurden. Im Brennpunkt 
des Interesses der Parteiorganisa­
tion des Kollektivs des Instituts 
steht die Erziehung der jungen Ge­
neration im Geiste der rückhaltlo­
sen Ergebenheit der Kommunisti­
schen Partei, dem Sowjetvolk, die 
Erziehung überzeugter Anhänger 
des Marxismus-Leninismus, Alen- 
Rhen der kommunistischen Gesell­
schaft. Das Thema Lenin steht-im 
jHittelpunkt des Unterrichts- und 

Erzichungsprozesses. Eine besonde­
re Bedeutung gewinnt das Studium 
und die Propaganda des Vermächt­
nisses von W. I. Lenin. Eine sehr 
wichtige Rolle in dieser Hinsicht 
spftlt das System der P.artei- und 
Komsomolschulung. Von wichtiger 
Bedeutung in der ideologischen Ar­
beit im Zusammenhang mit der Vor; 
bereitung zum. 100. Geburtstag Le-‘ 
niqj ist die Lektionspropaganda. 
Großen Wert legt die Parteiorgani­
sation des Instituts auf die „Le- 
nirPLesungen", Kinolektorien. the­
matischen Abende u. a. In diesem 
Parteilehrjahr setzen vier Seminare 
und zwei Anfangsschulen die Ar­
beit fort. Das 3. Jahr existiert die 
Schule der marxistisch-leninisti­
schen Grundlagen. Leiterin ist die 
Lehrerin für Philosophie M. Wer- 
gun. Das Seminar in Philosophie, 
das der Kandidat der Wissenschaft 
D. Tenisbajew und der Oberlehrer 
W. Krawtschenko leiten, ist für diet 
Lehrer des Instituts bestimmt, die'^ 
das Kandidatenminimum in diesem 
Fach ablegen werden. Für die Mit--; 
arbeiter und Laboranten des Insti’--

Ein strenges graue' Gebäude 
steht an dem Sowjetski-Plstz, dem 
Haus des Mossowjets gegenüber. 
Seine Adresse ist fn der ganzen 
Welt bekannt. Hier befindet sich 
das Zentrale Parteiarchiv des In­
stitut« für Marxismus-Leniniimus 
beim ZK der KPdSU. Die Urquellen 
der Klassiker des Morxismus-Lcni- 
nlsmus, die hier nufbewahrt sind, 
stehen den sowjetischen wie auch 
ausländischen Gelehrten zur Ver­
fügung. Die den Forschern für die 
Arbeit notwendigen Fotokopien wer­
den in Dutzende Länder der Welt 
versandt.

Über .30000 Manuskripte der un­
sterblichen Werke zählt man. im 
l.enin-Dokum en t a r f o n d s Sie Foto: E. Jewsesichln

fufs, die Mittelschulbildung haben, 
ist das Seminar in Geschichte der 
Kommunistischen Partei der So­
wjetunion bestimmt. Leiter dieses 
Seminars ist der Kommunist E. 
.Gibalo, Lehrer der Abteilung 
deutsche Sprache und Literatur. 
Das Seminar der philosophischen 
Probleme der konkreten Wissen­
schaften leitet der Kandidat der Wis­
senschaften, Kommunist Sh. Falko- 
wa. Mitglieder dieses Seminars sind 
Lehrer des Instituts, die schon das 
Kandtdatenminimum in Philosophie 
abgelegt haben und dieses Fach auf 
einigen Gebieten der Wissenschaften 
tiefer erlernen wollen. Einige Leh­
rer und Mitarbeiter studieren die 
marxistisch-leninistische Theorie 
selbständig, ihr Studium wird von 
Konsultanten geleitet.

Die ganze politische und organi­
satorische Tätigkeit der Parteiorga­
nisation, des Rektorats, der Lehr­
stühle, der Dekanate, der Gewerk­
schafts- und Studenlenkomsomolor- 
ganisatlonen ist in der Vorbereitung 
zum 100. Geburtstag W. I. Le­
nins auf die Verwirklichung der 
Lehr-, Erzlehungs- und Forschungs­
arbeit sowie auch ideologischen Ar­
beit konzentriert.

Uni die aktivste Anteilnahme des 
Kollektivs der Hochschule an der 

kerr Im > speziellen Panzerschrank- 
zimmer» aufgehoben, wo ein be­
stimmte« Licht- und Klimaregime 
auireehterhalten wird. Die Manu­
skripte, bevor sie in diese Schränke 
gelangen, werden im Laboratorium 
für ' Restaurierung bearbeitet

UNSERE BILDER: (links) Der 
Hauptkusto« A. N. Sokolowa stellt 
die Dokumente für den 37. „Lenin­
schen Sammalband" zusammen, 
(unten) Arbeit an dem Manuskript 
im Laboratorium für Restauration, 
(rechts) Bei der Sichtung eines 
Dokumentarfilms über W. I. Lenin.

Vorbereitung zum 100. Geburtstag 
Lenins zu sichern, wurde auf der 
Partéiversammlung ein Plan ange­
nommen, in dem eine ganze Reihe 
von Maßnahmen vorgesehen Ist. 
Viel Aufmerksamkeit wird der wis­
senschaftlichen Arbeit gewidmet. 
Jeder Lehrstuhl am Institut hat ei­
nen konkreten Plan der Forschungs­
arbeit aufgestellt und angenommen. 
In der Periode von 1969 Dis 1970 
wird im Institut eine wissenschaftli­
che Lehrerkonferenz und eine wis- 
-senschaftlich-praktische Konferenz 
unter aktivster Anteilnahme der Ab­
solventen, die in den Schulen des 

■Gebiets tätig sind, stattfinden. Eini- 
•ge von den besten Studenten wer­
den sich am III. Allunionskonkurs 
der Studentenarbeiten, der dem 100. 
Geburtstag Lenins gewidmet Ist, 
beteiligen. Breit entfaltet sich im 
Institut der Wettbewerb um „die 
beste Studentengruppe“. Die Bilanz 

•des Wettbewerbs wird am Ende Je­
des Semesters der Jahre 1968/69 
und 1969/70 gezogen. Am 22. April 
wird die feierliche Einhändigung 
der Wimpel an die besten Gruppen 
stattfinden.

Viktor SCHMIDT 
Koktschetaw

Modernes Gebäude 
des Nationaltheaters
bekommen die Einwohner von Ksyl- 
Orda. Es soll nach einem vom Mos­
kauer Institut „Giprotheater" ausge­
arbeiteten Projekt gebaut werden.

Die Stadt Ksyl-Orda ging in die 
Geschichte unseres Landes als er­
ste HJuptsfa'dt Sowjetkasachstans 
ein. Hier wurde auch die erste ka­
sachische Theatertruppe in der Re- 
fiublik geschaffen. All diese Jahre 
anden die Vorstellungen auf der 

Bühne des städtischen Kulturhauses 
statL die nun zu eng geworden ist.

Ein dreistöckiges Theater, berech­
net auf 800 Personen, erhebt sich 
im Zentrum der Stadt Seine Vor­
derseite führt auf den Lenin-PIatz.

Die Projektanten waren bemüht, 
ein Maximum von Bequemlichkeiten 
für die Zuschauer zu schaffen. An 
der Stirnseite ist ein Sonnenschutz­
gitter aus leichten Stahlbetoneinzel- 
neiten vorgesehen.

Schön wirdjfas schneeweiße Thea­
ter nicht nur-^jags, sondern auch 
nachts aussehen, beleuchtet von viel­
farbigen Scheinwerfern.

(KasTA.G) j

Vater und Tochter—Deputiertenkandidaten
Johannes Thomas ist ein ausge­

zeichneter Mechanisator im Zelino- 
grader Sowchos-Technikuni. 21 
Jahre steuert er ohne Unterbre­
chung den Traktor und zählt zu 
den Schrittmachern. Er ist Mitglied 
der Kommunistischen Partei der 
Sowjetunion. Die Arbeiter des 
Sowchos erwiesen Johannes Tho­
mas eine hohe Ehre, indem sie ihn 
als Deputiertenkandidaten in den 
Dorfsowjet nominierten.

Seine Tochter Amalie ist 19 Jah­
re. Sie hat die Dorfschule beendet

Fretndsprach en an terkich t

Die Lehrfilme des Genossen Omarow
Am 10. Februar begann im 

Alma-Ataer Lehrerfortblldungain- 
«titut ein Lehrgang für Deutsch­
lehrer. Dieser Lehrgang ist auf 
ein Jahr berechnet. Vom 10. bis 
19. Februar I. J. wohnten 17 
Deutschlehrer des Gebiets der 
Elnetellungssesslon bei, die am 
Fremdspracheninstitut stattfand.

Allo Vorlesungen wurden von 
qualifizierten Hochschullehrern 
durchgeführt. Es ist geplant, mit 
diesen Lehrern Im Verlaufe dieses 
Jahres noch drei 4—ßtäglge the­
matische Seminare unmittelbar in 

; den Schulen durchzuführon. Auch 
| eind individuelle Koneultatlonen 
I vorgesehen, die von den Methodi­

und arbeitet auf der Posf. Sie Ist 
Komsomolzin und als Mitglied des 
Komsomolbüros aktiv am gesell­
schaftlichen Leben beteiligt. Die 
Komsomolorganisation des Sow- 
chos-Technikums hat Amalie Tho­
mas als Deputiertenkandidatin in 
den Dorfsowjet nominiert.

UNSER BILD: Johannes Thomas 
und seine Tochter Amalie.

Foto: G. Haffner 

kern des Instituts Alexander Pi­
eter und Valentina Brailowskaja 
erteilt werden sollen.

Im Dezember will man dann auf 
einer achttägigen Session zum 
Examen dos Lehrgänge kommen.

Sehr interessant für uns waren 
die Vorlesungen des Hochschul­
lehrers Omarow, der eine für uns 
Deutschlehrer sehr interessante 
Mitteilung'über seine Forschungs­
arbeit auf dem Gebiete der An­
wendung von Filmen, die er selbst 
gedreht hat, machte.

Diese Filme sind 3—4 Minuten 
lang, streng nach dem Lehrbuch 
der 5. Klasse zusammengestellt 
und vertont.

Reifezeugnis und Lohnstufe Wenn Sekunden entscheidend sind
In den Unferrichtsiormen der 

Abendschulen ist eine Reihe von 
Unzulänglichkeiten zu vermerken. 
In der Regel bekommen die Schü­
ler der Abendschulen nur allgemei­
ne Mittelschulbildung. Es wäre aber 
längst an der Zeit, über neue Un- 
lcrrichtsformen in den Abendschu­
len zu sprechen. Zum Beispiel über 
die Organisierung von Klassen, in 
denen die allgemeine Bildung mit 
der professionellen Ausbildung ver­
bunden wäre. Die Jugendlichen 
könnten da nach einem einheitli­
chen Stundenplan die Grundlagen 
der Wissenschaft studieren und 
ihre professionelle Meisterschaft ver­
vollkommnen. Die Wirtschaftsleiter 
müssen in dieser Frage mehr Ini­
tiative aufbringen. Sic dürfen nicht 
warten, bis die Schuldirektoren Vor­
schlägen werden, solche Klassen zu 
organisieren. Es wäre richtiger, 
wenn- der Sowcliosdlrektor in die 
Schule käme und verlangen würde, 
den Unterricht so zu organisieren, 
um die Erhöhung des allgemeinbil­
denden Niveaus mit dem professio­
nellen Wachstum der Arbeiter zu 
vereinbaren.

Leider ist es noch nicht Brauch, 
daß die 'Wirtschaftsleiter sich mit 
solchen Fragen beschäftigen. Es 
wäre aber Zeit. Vielleicht würdb 
sich dadurch die Zahl der Erwach­

Dabei verfolgt Genosse Omarow 
bei der Vorbereitung, Aufnahme 
und Vertonung in der Regel das 
Prinzip: „Was ich sehe, dos höre 
Ich auch!” Dio handelnden Perso­
nen im Film sind Schüler, Lehrer, 
Eltern.

Dor moderne portative Projek­
tionsapparat, dessen sich Genos­
sen Omarow bedient, Ist sèhr be­
quem und einfach Im Gebrauch- 
Man kann Ihn In der Klasse in ei­
ner nicht großen Entfernung von 
der Filmleinwand aufstollen und 
braucht nicht zu befürchten, daß 
das Geräusch desselben das Ver­
nehmen der Worte vom Tonband 
behindert. Der jeweils auf 3 — 4 

senen auf den Schulbänken ver­
größern?

Mancherorts werden solche Klas­
sen (man nennt sie .Kombinate') 
mit Bestarbeitern der Produktion 
komplettiert. Hierher schickt die 
Sowchos- oder Kolchoslcitung er­
fahrene Arbeiter, die früher Lehr­
gänge absolviert, in der Armee ge­
dient haben. Wenn man sie in die 
Schule schickt, so verlangt man 
dann von ihnen auch viel. Am En­
de des Schuljahres erhalten diejeni­
gen. die alle Prüfungen erfolgreich 
abgelegt haben, von der Rayonab- 
teilung Zeugnisse, und die Sow- 
chosverwaltung händigt ihnen Be­
scheinigungen über die Absolvie­
rung eines Zyklus von Spezialdis­
ziplinen und die Aneignung der 
Lohnstufe ein. Solch eine Unter- 
richlsform ermöglicht es den Arbei­
tern, das Reifezeugnis zu bekom­
men und sich beruflich auszubildcn. 
Und das braucht ein jeder.

In den Dörfern tinsbres Gebiets 
gibt es noch keine solche Klassen. 
Aber die Erfahrung anderer Gebiete 
spricht davon, daß dieser Unter­
richtsform die Zukunft gehört. Sie 
müßte sich bei uns auf dem Neu­
land allerorts einbürgern.

A. WASSILJEW, 
Inspekteur der Zelinograder Ge- 
bictsabteilung Bildungswesen

Minuten berechnete Filmstreifen 
wird zwei- bis dreimal hintereinan­
der demonstriert.

Aufs Tonband ist die Erzählung 
oder die Bildbeachreibung drei­
mal aufgesprochen. Dann wird 
das Magnettongerät ausgoachal- 
tet, der Lauf des Films verlang­
samt, und die Schüler worden 
aufgofordert, die Bilder zu be­
schreiben.

Dio Arbeit mit dieser Appara­
tur bereitet dem Lehrer keine be­
sonderen Schwierigkeiten. Die 
Teilnehmer dos Lehrgangs hoben 
boschloosen, die Erfahrung des 
Hochschullehrers Omarow In ihren 
Schulen anzuwendon- Genosse 
Omarow versprach, zu beliebiger 
Zeit alle nötigen Konsultationen 
zu geben und jedem Deutschlehrer 
praktische Hilfe zu erweisen.

Joh. KLASSEN
Gebiet Alma-Ata

Die ersten Schritte 
der Kinderreanimatologie

Die Reanlmatologic, diese neue 
medizinische Wissenschaft (oder 
Behandlung des Endstadiums, wie 
sie auch noch genannt wird), ist 
noch keine 20 Jahre alt. Nur die 
heutige Entwicklung der Technik 
sowie die Kenntnisse der kompli­
zierten biologischen und chemi­
schen Prozesse, die dem Tod vor­
angehen, hoben es ermöglicht, von 
den vereinzelten Versuchen der 
Wiederbelebung eines sterbenden 
Menschen zur breiten praktischen 
Anwendung überzugehen.

Heute hat schon fast jedes Ge- 
bletskrankcnJiaus unserer Heimat 
seine eigene reanimatologische 
Abteilung. Heute werden Tausen­
de Patienten, die früher rettungs­
los verloren waren, dem Leben 
wiedergegeben.

Auf der Sadowo-Kudrinskaja- 
Strulia im Zentrum Moskaus steht 
das Gebäude des alten Filatow- 
Kinderkrankenhauses. Hier nahm 
vor vier Jahren das erste Rcanl- 
matologiezentrum für Kinder sei­
ne Tätigkeit auf. Seither erhielten 
etwa 600 Kinder im Endstadium 
qualifizierte Hilfe, (bei ungefähr 
400 Kindern' war es die Folge 
schwerer Vergiftungen, bei mehr 
als 200 — akute Atmungsinsuffi­
zienz, schwort: traumatische 
Schocks oder verschiedene Toxi­
kosen). In den letzten zwei Jahren 
starb kein einziges Kind mit 
schweren Vergiftungen.

Dio Beharrlichkeit der Ärzte 
gab der achtjährigen Mascha das 
Leben wieder, die bereits viermal 
klinisch tot war. Einige Tage 
lang war die Patientin an die 
künstliche Atmung nngeschlossen. 
einige Male mußte eine Herzmas­
sage durchgeführt werden, ihr 
wurden bedeutende Mengen Blut 
und flüssiger Blutersatz intrave­
nös übertragen. Das Mädchen ge­
sundete. Noch vor einigen Jahren 
hätte man das als eine Ausgeburt 
der Phantasie bezeichnet

In einer Moskauer Schule lernt 
heute in der 6. Klasse der Junge 
Kolja und ist auch ein wenig aus­
gelassen, wie es sich schon so ge­

hört. Vor anderthalb Jahren war 
er aber bereits vier Minuten im 
Jenseits. Seine Wiedergeburt und 
die Möglichkeit, in der Schule 
ausgezeichnet oder eventuell auch 
ungenügend tu erhalten, verdankt 
Kolja den Ärzten und Arztgehil­
fen der reanimatologischen Abtei­
lung des Krankenhauses.

Das geräumige Krankenzimmer 
der Intensivbchandlung ist hell­
blau gekachelt und erinnert an 
einen Operationssaal. Der Arzt 
Swet Orlowski arbeitet in der Ab­
teilung, seitdem sie gegründet 
wurde. Der erfahrene Chirurg 
kommt leicht mit der komplizier­
ten elektronischen Apparatur zu­
recht. Der Erfolg bei der Behand­
lung des Kindes im Endstadium 
hängt in bedeutendem. Maße da­
von ab, wie rasch Störungen der 
komplizierten Stoffwechselprozes- 
se entdeckt und beseitigt werden 
können.

Im Nachbarzimmer befindet 
sich das biochemische Labor, wo 
in wenigen Minuten der Zustaad 
des Saure-Bascn-Glelchgewichtcs 
des Blutes, «eine elektrolytische 
Zusammensetzung und andere für 
die Reaiümatologen wichtige Da­
ten festgestellt werden können.

Für die Klnderreanimatologen 
gibt es viele spezifische Schwie­
rigkeiten. Bei Kindern im Endsta­
dium kommt es des öfteren zu ei­
nem plötzlichen Atomstillstand, 
lange bevor das Herz- und Gefäß­
system erschöpft ist. Die Mit­
arbeiter der Abteilung kamen zu 
dem Schluß, daß eine vorzeitige, 
manchmal rein prophylaktische 
Anwendung dea Apparates für 
künstliche Atmung ersprießliche 
Ergebnisse zeitigt.

„Die Kinderreanimatoiogle Ist 
ein neues Gebiet der medizinischen 
Wissenschaft”, sagt der junge Arzt 
Juri Radilow, Leiter dieser Ab­
teilung. ..Wir machen in ihr bloß 
die ersten Schritte. Der neue 
Facharzt Rcanimatologc Pädiater 
muß unseres Erachtens ein tech­
nisch gut beschlagener Chirurg 
qnd hochqualifizierter Pädiater 

sein, der die Hauptursache des 
Endstadiums rasch zu verstehen 
imstande ist. Er muß außerdem 
ein Spezialist auf dem Gebiet der 
pathologischen Physiologie sein, 
der Störungen in der Tätigkeit 
sowohl der lebenswichtigen Funk­
tionen als auch der komplizierten 
Stoffwcchselprozessc rasch ein­
schätzen und korrigieren kann."

Der Reanimatologe Ist ein 
Facharzt, der eine Mischung ei­
niger früherer medizinischer Be­
rufe darstellt. Wenn man sagt, 
„Sekunden sind entscheidend", 
ist das manchmal sicherlich über­
trieben. In der Reanimatologie 
sind aber Sekunden wirklich ent­
scheidend für das Leben des Pa­
tienten. Das Herz hat aufgehört 
zu schlagen, die Lunge arbeitet 
nicht. Dem Reanimatologen stehen 
höchstens 5 — 6 Minuten zur 
Verfügung. Wenn es ihm in die­
sem Zeitraum nicht gelingt, die 
Atmung und Herztätigkeit wieder­
herzustellen oder wenigstens zeit­
weilig zu ersetzen, dann tritt 
der biologische Tod ein — die Ge­
hirnzellen gehen an Sauerstoff­
mangel zugrunde.

Daher sind die diensthabenden 
Ärzte der Rcanimationsbrigade 
immer absolut einsatzbereit. Oft 
kommt es vor, daß die Brigade, 
der die genaue Zeit seit dem Ein­
tritt des klinischen Todes unbe­
kannt ist, Sofortmaßnahmen un­
ternimmt, wie z. B. Herzmassage, 
künstliche Atmung. Einpumpen 
von Blut oder blutersetzender 
Flüssigkeit in das Herz.

Swet Orlowski und Natalja Bag- 
rjanowa bekämpften am Bett des 
kranken Kindes sechs Stunden 
lang den krampfartigen Anfall. 
Allmählich konnten sie die selb­
ständige Atmung wiederherstellen, 
nach einigen Stunden kam das 
Kind wieder zur Besinnung.

Für die diensthabenden Reani­
matologen gibt cs aber auch da­
nach keine Erholung — noch zwei 
Kinder mit schweren Vergiftungen 
wurden eingellcfert. Dem Laien 
scheint, als ob der Arzt und 
Arztgehilfe langsam, viel zu lang­
sam arbeiten. Das.scheint aber nur 
so, jede ihre Bewegung ist genaue 
Berechnung, Erfahrung, Wissen.

Leonid STAROSELSKI, 
Kandidat der medizinischen 
Wissenschalten

(APN)
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fOnder'Freundschart
Freundschaftsbriefe auf Heldenpfaden

I Tm Prozeß des Briefwechsels einer Reihe 
von Schulen Kasachstans mit Schülern unse­
rer Unionsrepubliken stellte cs sich heraus, daß 
an verschiedenen Orten der UdSSR und im 
Ausland unseren Kasachstaner Helden Denk­
mäler errichtet worden sind. Die Schüler tre­
ten mit Schulen in Verbindung. die die Na­
men Kasachstaner Helden tragen.

So z. B. stehen die Kasachstaner Schüler in 
ständigem Briefwechsel mit ihren Altersge­
nossen aus der Mittelschule von Wcrchne- 
Temowsk. Rayon Pokrowsk. Gebiet Orjol, 
wo der Hehl der Sowjetunion B. Nean- 
balow seine Heldentat vollbrachte. Ei­
ne Gruppe Kasachstaner Komsomolzen 
besuchte das Gebiet Orjol, unternahm 
Exkursionen' zu den Orlen von Bu- 
rasch Ncanbalows Kampf rühm. Sie sammel­
ten interessantes Material über den Helden,

das Leben, die Sitten und Bräuche der Be­
wohner des Gebiets Orjol. Die Pioniere der 
Pionierfreundschaft namens Ismail Tairow 
erreichten es, daß ihrer Schule Burasch Ne- 
anbalows Name verliehen wurde.

Die Pioniere der Schule von Nowo-Samarsk, 
Rayon Atbassar, erfuhren durch den 
Briefwechsel mit ihren Freunden aus dem 
Dorf Myssy, Gebiet Tschernigow, daß 1043 an 
der Spitze des Landungstrupps, der als erster 
den Dnepr forcierte, ihr Landsmann Akon 
Kurmanow stand, der im Kampf gegen die 
Faschisten um das Gebiet Tschernigow den 
Heldentod starb. Sic schickten den Pionieren 
von Nowo-Samarsk ein Foto vom Denkmal 
des Helden und eine Handvoll Erde von dem 
Ort, wo er gefallen ist.

I. SCHINKARENKO
Alma-Ata

Qer Nutzen des Lesens

Die erste
„IskraÄ‘-Nummer

Der Star
Der Blick von Klein Suschen 
Wie Sonnenglanz strahlt: 
Sic hat in ihr Heft 
einen Staren gemalt.

Als Wassja, der Kater, 
erblickte deft Star.
erglühte wie Feuer 
sein Augenpaar.

Doch als er zum Sprunge 
ansetzte im Nu, 
schlug Suschcn das Heft 
vor der Nase ihm zu.

Sascha Spielmann — Schüler 
der 7. Klasse der Schule Nr. 22, 
Sascha Tjutjaew — Schüler der 7. 
Klasse der Schule Nr. 3, Valentin 
Jefgin — Schüler der 6. Klasse 
der Schule Nr. 2 und Jura Potorak 
— Schüler der 6. Klasse der Schu­
le Nr. 63 beschäftigen sich in der 
1. Gruppe des Radioclcktronenzir- 
kels beim Pionierpalast von Kara­
ganda.

UNSER BILD: Im Wettbewerb 
beim Funken

Foto: D. Neuwirt

Ein teures Geschenk
Schon einige Jahre ist bei 

uns in den Transkarpaten, in 
der Mittelschule von Grusche­
wo. ein Klub für internationa­
le Freundschaft tätig.

Seit der Gründung des 
Klubs ist die prominente 
deutsche Schriftstellerin Anna 
Seghers. die mit den Schülern 
in ständigem Briefwechsel

Lesestoff für den Deutsehunlerrleht Stanislaw LEM

Von der Rechenmaschine, die mit dem Drachen kämpfte
König Poleander Partobon, 

Herrscher über Kybcra, war 
ein großer Krieger. In seinem 
Königreich wimmelte cs von 
denkenden Maschinen, denn 
Poleander brachte sic überall 
an. wo er nur konnte, nicht 
nur in astronomischen Obser­
vatorien oder in Schulen: so­
gar den Steinen auf den Stra­
ßen ließ er Elektronenhirne 
einse^ten, die dem Fußgänger 
Warnungen zuriefen, damit 
er nicht stolperte.

Der König war ein überaus 
streitbarer Feldherr. Er besaß 
in den unterirdischen Gewöl­
ben des Schlosses eine stra­
tegische Rechenmaschine von

Es war vor mehreren Jah­
ren. Der kleine Wanja Lukin, 
Schüler der 6. Klasse, kam 
zu mir und fragte: „Sagen 
Sic bitte, wie kann ich die 
deutsche Sprache gründlich 
erlernen?”

Auf diese Frage Antwort 
zu geben war nicht so einfach. 
Ich hatte adaptierte Büchlein 
für die 5.—6. Klassen. Zuerst 

| gab ich ihm leichte, dann im­
mer schwerere Märchen und 
Erzählungen. Ich riet ihm. 
die Bücher nur laut zu lesen. 
Dann besprachen wir den In­
halt der Bücher in deutscher 
Sprache. Schon nach Beendi- 

| gung der 7. Klasse las und 
L_------------------------------ —

Großvater und 
Enkel

Großvater ist schon 73 
Jahre alt. Früher war er Leh­
rer. jetzt ist er Rentner. Er 
wohnt bei seinem Sohn, Edis 
Vater. Großvater hat sein 
eigenes Zimmer. Da ist es 
sehr gemütlich.

Edi Müller lernt in der 8. 
Klasse der Mittelschule von 
Michailowka. Er liebt seinen 
Großvater sehr und sorgt für 
ihn. Morgens früh steht er 
auf und wärmt für Großvater 
Wasser zum Waschen, dann 
hilft er ihm, sein Zimmer auf­
zuräumen. Großvater ist oft 
krank. Edi bringt ihm immer 
die nötige Arznei aus der 
Apotheke.

Einmal hatte Großvater 
sich erkältet und wurde sehr 
krank. Fünf Tage und fünf 

steht. Ehrenmitglied des 
Klubs.

Unlängst schenkte die 
.Schriftstellerin ihren jungen 
Freunden ihr Buch, in dem 
die Erzählung „Die Bauern 
von Gruschewo“ ist. Es war 
auch ein Brief dabei, in dem 
Anna Seghers erzählt, wie sie 
die Geschichte schrieb, und 

geradezu außergewöhnlicher 
Tapferkeit; er verfügte außer­
dem über kleinere Kyber- 
maschinengewohre und son­
stige Waffen aller Art und 
halte Kasematten voller Pul­
ver. Nur eins bereitete ihm 
Kummer, und er litt sehr dar­
unter. daß er nämlich über­
haupt keine Feinde hatte und 
niemand auch nur im entfern­
testen daran dachte, seinen 
Staat zu überfallen. Da er kei­
ne echten Feinde hatte, bc 
fahl der König seinen Inge­
nieuren. künstliche zu bauen, 
und trug mit ihnen Kämpfe 
aus. die für ihn immer sieg­
reich waren.

verstand er Zeitungsartikel 
von der Kinderscite. Aber das 
Sprechen fiel ihm immer 
noch schwer. Oft, wenn ich 
frei war, saßen wir und un­
terhielten uns über verschie­
dene Themen. In seinen letz­
ten Schuljahren las er deut­
sche Zeitungen, fast ohne im 
Wörterbuch nachzuschlagen. 
Jetzt studiert Wanja Lukin 
an der Woronesher Techni­
schen Hochschule. In diesem 
Jahr wird er sein Diplom in 
deutscher Sprache verteidi­
gen.

Peter DüRKSEN

Gebiet Kustanai

Nächte löste Edi seine Mut­
ter am Bett des Kranken ab. 
Als es in einer Nacht ganz 
schlimm war, lief Edi zum 
Arzt und brachte ihn trotz 
des Windes und des Schnee- 
sturmes.. „Mein kleiner Dok­
tor", nannte Großvater ihn 
liebevoll, als es ihm wieder 
besser ging.

Großvater ist auf seinen 
Enkel sehr stolz. Edi sagt zu 
Großvater nie ein grobes 
Wort. Er weiß, daß man die 
Älteren achten muß, weil sie 
ein großes Leben hinter sich 
haben und alles taten, um 
ihren Kindern und Enkeln 
ein glückliches Leben aufzu­
bauen.

Otto SATTLER

Gebiet Kustnnal

ihre Erinnerungen an das 
Dorf Gruschewo mittcilt, wo 
sie in den 20er Jahren weilte.

Als Antwort schickten die 
Mitglieder des internationa­
len Klubs Anna Seghers ein 
Fotoalbum, welches das ge­
genwärtige glückliche Leben 
in der Werchowyna schildert.

W. MELENTJEW

Mukatsrhewo

Aber der König wurde sei­
ner Kriegsspiele auf dem Pla­
neten überdrüssig, und er ent­
schloß sich, nach den Sternen 
zu greifen.

Den königlichen Ingenieu­
ren gelang es auch, eine vor­
treffliche Maschine auf dem 
Mond zu konstruieren, die 
selbst mannigfaltige Truppen 
und automatische Waffen er­
zeugen sollte. Einmal befahl 
der König ihr telegrafisch, ei­
nen Elektrosalto auszuführen.

Hei der Übermittlung der 
Depesche unterlief jedoch ein 
kleiner Irrtum, und die Ma­
schine erhielt nicht den Be­
fehl. einen Elektrosalto aus­
zuführen. sondern einen

Lenin hatte sich die Aufgabe 
gestellt, mit Hilfe einer Zei­
tung in Rußland eine marxi­
stische Kampfpartei zu schaf­
fen. Als er seine Heimat ver­
ließ. hatte er Verbindung 
fast mit allen marxistischen 
Organisationen und Zirkeln 
Rußlands.

In der letzten Augustwoche 
kam Lenin in einem kleinen 
Ort bei Genf mit Plechanow 
und anderen Mitgliedern der 
Gruppe „Befreiung der Ar­
beit" zusammen, um die Her­
ausgabe und das Programm 
der „Iskra" zu besprechen. 
Nach diesen Besprechungen 
fuhr Lenin am Abend des 
28. August 1900 von Genf 
nach Nürnberg. Am 4. oder 
5. September hatte er mit 
Adolf Braun, einem führen­
den Funktionär der deutschen 
Arbeiterbewegung, Bespre­

chungen über die Herausgabe 
der „Iskra“. Von diesem 
Mann erhielt Lenin viele tech­
nische Ratschläge. Er blieb 
auch weiter mit ihm im Brief­
wechsel.

Am 0. September reiste Le­
nin von Nürnberg nach Mün­
chen, wo die Redaktion der 
„Iskra“ ihre Arbeit beginnen 
sollte. In München machte 
sich Lenin mit dem polni­
schen Revolutionär und Pu­
blizisten Julian Marchlewski 
(Karski) bekannt. Da Genos­

Selbstgefertigte 
Bildstreifen

Unser Deutschlehrer hat I 
uns neue Bildstreifen für das 
Epidiaskop angefertigt. Zu 
diesen Bildern wurden Texte 
geschrieben und vertont.

Sife werden in den Deutsch­
stunden wie auch in den Zir­
kelbeschäftigungen vorge­
führt. In Zukunft werden 
noch einige Diafilme —„W. T. 
Lenin in Gorki“, „W. I. Le­
nin mit den Kindern am Neu- 
jahrsbaum” u. a. — aus dem 
Russischen ins Deutsche über­
setzt und vertont werden. Die 
Schüler der 5. und 6. Klassen 
unserer Schule Nr. 28 erlern­
ten das Lied „W. I. Lenin 
lebt immerfort“. Dieses Lied 
werden die Schüler im Chor 
auf dem Deutschabend im 
März singen. Die Wandzei­
tung „Pionicrrakctc'* bringt 
auch oft Material über W. I. 
Lenin, Bilder, Gedichte und 
Erzählungen.

E. ERK 
Duschanbe

Elektrodrachcn. und die Ma­
schine setzte diese Empfeh­
lung in die Tat um.

Der König war damals ge­
rade wieder auf einem Feld­
zug. Da begannen plötzlich 
gewaltige Felsen vom Mond 
auf den Planeten hcrabzu- 
prasseln. Der König telegra­
fierte daher sogleich höchst 
verärgert der Mondmaschine, 
wie sie denn wagen könne, so 
zu handeln. Sic antwortete 
jedoch nicht, denn sie war 
gar nicht mehr auf dieser 
Welt: Der Drache hatte sic 
inzwischen mit Haut und 
Haar verschlungen und in 
seinen eigenen Schwanz um- 
gewandelt. 

se Marchlewski schjon zwei 
Jahre in München lebte, 
konnte er den russischen Mar­
xisten beim Aufbau ihrer Re­
daktion helfen. Genosse 

Marchlewski wohnte mit sei­
ner Familie in der Hohen­
staufenstraße 4. Er machte 
Lenin mit dem Arzt'Lehmann 
bekannt. Doktor Lehmann 
wohnte in der GabcUberger- 
straße 20a. Diese Adresse 
wurde eine der wichtigsten 
Poststellen für die illegale 
„Iskra“-Redaktion. Zuerst 
mußte Lenin die „Iskra“ in 
Leipzig herausgeben. In die­
ser Stadt, in der zahlreiche 
fremdsprachige Bücher er­
schienen. konnte man russi­
sche Lettern leichter bekom­
men als in einer anderen 
deutschen Stadt. Deutsche 
Genossen halfen Lenin in 
Leipzig, eine Druckerei zu fin­
den.

Über das Erscheinen der 
„Iskra“ wurde in einem Flug­
blatt berichtet. Dieses Flug­
blatt trägt schon den Kopf 
der „Iskra“. In der Mitte 
stand der Titel Mer Zeitung, 
links davon „Russische So­
zialdemokratische Arbeiter­
partei“ und rechts „Aus dem 
Funken wird die Flamme 
schlagen"...

Während der Herstellung 
der ersten Nummer der 
„Iskra“ hielt sich Lenin vom

Syrtan macht 
Wächterdienst

Der Weg führte uns durch 
die Bergschlucht „Schiro- 
kaja”. Wir eilten nicht, hat­
ten Zeit, uns die Umgebung 
besser anzusehen. Auf ein­
mal sagte mein Freund ver­
wundert:

„Schau mal, ein Hund, 
dort oben auf dem Felsen!”

Mir war bekannt, daß in 
dieser Schlucht die Schafher­
den des Kolchos weiden, 
wußte auch, daß die Hirten 
Hunde als Gehilfen halten.

„Komm, wir besuchen mal 
den Hirten", schlug ich vor.

Bald darauf saßen wir 
schon bei einer Piala heißen 
Tees und ( unterhielten uns 
mit dem Schafhirten Kassym 
Schomakulow.

„Syrtan ist der beste Hund, 
den ich je in meiner 
langjährigen Arbeit hatte", 
erzählte der bejahrte Kas­
sym, „Schon 5 Jahre ist er 
mein treuester Gehilfe. An ei­
nem nebeligen Herbsttag gin­
gen mir einst drei Schafe ver­
loren. Ich suchte hier und

Der König sandte sofort 
eine bewaffnete Expedition 
auf den Mond. An ihre Spitze 
stellte er eine andere Maschi­
ne, die ebenfalls sehr tapfer 
war, und sie sollte den Dra­
chen vernichten.' Aber es blitz­
te nur -einmal und donnerte, 
und vorbei’ war es mit der 
Maschine und der ganzen Ex­
pedition.

Der Drache wuchs, der 
Mond wurde immer kleiner, 
denn das Ungeheuer fraß ihn 
Stück für Stück auf und ver­
arbeitete ihn in dem eigenen 
Körper. So merkte der König, 
und mit ihm merkten seine 
Untertanen, daß es schlimm 
um sie stand, denn wenn dem . 
Drachen kein Boden mehr un­
ter den Füßen blieb, so würde 
er unweigerlich über den Pla­
neten und über sic herfallen. 
Der König sorgte sich sehr, 
aber er wußte sich keinen Rat

mehr. Was sollte er noch tun? 
Maschinen auszuschicken war 
nicht gut. selbst zum Mond 
aufzubrechen auch nicht, 
denn er hatte Angst. In einer 
sehr stillen Nacht hörte der 
König auf einmal den Fern­
schreiber im königlichen 
Schlafgemach klappern. Es 
war der Apparat des Königs, 
ganz aus Gold, mit einer Bril­
lanttastatur, der die Verbin­
dung mit dem Mond auf­
rechterhielt. Der König sprang 
auf und lief an den Apparat, 
der ein um das andere Mal 
klopfte und schließlich ein 
Telegramm hingeklappert hat­
te: der Elektrodrache telegra­
fierte, Poleander Partobon 
solle sich aus dem Staube 
machen, denn er, der brache, 
beabsichtige, seinen Thron zu 
besteigen!

(Fortsetzung folgt)

enin im Herzen

Zeichnung: M. Shukow

14. bis 23. Dezember in Leip­
zig auf. Der 24. Dezember 
1900 ist ein bedeutender 
Tag nicht nur für die Ge­
schichte der russischen, son­
dern auch der internationalen 
Arbeiterbewegung. An diesem 
Tag erschien in der kleinen

Nachdem die Kinder-„Freuiid- 
schaft“ in der Neujahrsnummer das 
Märchen „Wie die Zeit gerettet 
wurde" gebracht hatte, das den 
Schülern der 5a der Schule Nr. 11 
von Aktjublnsk, die Deutsch nach 
dem erweiterten Programm lernen, 
sehr gefiel, beschlossen sie, eine 
Leserkonferenz zu organisieren und 
den Autor des Märchens Dietrich 
Rempel aus Aktjublnsk zu sich ein­
zuladen.

UNSER BILD: Dietrich Rempel 
unter seinen Lesern

Foto: A. Baibakow

dort, konnte sie aber nicht 
finden.

,Wo sind sie, Syrtan?’ 
fragte ich den Hund ganz be­
trübt. Das kluge Tier hatte 
alles verstanden. Gleich ver­
schwand Syrtan in den Ber­
gen. Nach einigen Stunden 
kam er zurück und erklärt? 
mir mit seinem ganzen Be­
nehmen, ich solle ihm folgen. 
Ich gehorchte ihm. Bald wa­
ren wir an einer Felsenkluft 
angelangt: Unten blökten die 
Schafe.

Syrtans Lieblingsplatz ist 
jener Felsen. Von dort aus 
kann man die ganze Umge­
gend beobachten.

Als wir heimwärts wieder 
am Felsen vorbeigingen, sa­
hen wir den Hirtengehilfen 
wieder auf seinem Posten sit­
zen. Syrtan hatte keine Zeit 
für uns: Er verrichtete treu 
seinen Wächterdienst.

D. MERKEL
Kirgisien

Druckerei in Leipzig die erste 
Nummer der „Iskra“. Zwei 
Tage nach dem Erscheinen 
der ersten Nummer dieser 
Zeitung kam Lenin nach Mün­
chen zurück.

Aus „Sein unsterblicher Na­
me1

Aus 
unsef-ef- 
Post mappe

Mit kleinem 
begonnen

Erst sammelten die Schüler Bil­
der* und Ansichtskarten über Lenin. 
Dann wurden diese in Lenin-Alben 
geordnet. Später machte man eine 
Schautalei, und fetzt gibt es in der 
Schule Nr. 31 von Karaganda schon 
mehrere Jahre einen Lenin-Saal.

Betritt man ihn, so sieht man so­
gleich die große Lenin-Büste auf 
dem roten Postament. Die Wände 
schmücken zehn Schautafeln, die 
in Bildern die Biographie, die re­
volutionäre Tätigkeit des großen 
Lenin widerspiegeln.

In diesem Saal werden alle feier­
lichen Appelle durchgeführt. Bier 
wurden Tausende Schüler zu Pio­
nieren, hier schwören die Komso­
molzen der Sache Lenins T'eue.

E. HEINZ

Karaganda

Bei den 
Oktoberkindern

Einen schönen Festabend haben 
die Pioniere der 4. Klasse der 
Achtklassenschule „Wtoraja pjati- 
letka", Rayon Boroduiicha, mit 
jüngeren Kameraden, den Oktober­
kindern, veranstaltet. Sie hatten -in 
lustiges Konzert Programm vorberei­
tet. Tanja Umanskaja und Tanja 
Zimmermann sanger. Lieder, Vitia 
Naab sagte ein Gedicht auf. Auch 
die Oktoberkinder konnten sieh mit 
Ihren Gedichten und Liedern hören 
lotsen. Alle waren sehr lustig. Und 
sun Schluß gäb e Tee und Kuchen.

• N. NAKIPOW

Gebiet Semipalatlnsk

Auch in 
diesem Jahr

Das Treibhaus unsere' Schule 
von Balkaschino ist schon fünf 
Jahre alt. Für uns. Schüler der 
8. Klasse, ist die Arbeit im Treib­
haus eine gute praktische Schule, 
wir erlernen fa Pflanzenkunae. 
Alljährlich züchten wir im Hydro- 
ponverfahren Grünmasse für unse­
re Sowchose. Auch in diesem Jah' 
beteiligen wir uns am Wettbewerb 
der Schulen. Wi’ kämpfen um .'0 
Tonnen Grünmasse. Die A'beit lei­
sten vier Gruppen, die von Tanja 
lonidi und Ljuda Kamenzewa ge­
lebt werden. Vier Tonnen Grün­
masse wurden den Viehzüchtern 
des Sowchos .Alarimowski" be­
reits abfeliefert. Sie <tan*ten un­
seren Pionieren und Komsomolzen.

Bald beginnen wir Gurken. 
Mohrrüben, Zwiebeln und Blumen 
sowie Setzlinge für das Schulfeld, 
im Treibhaus zu züchten. Im Wett­
bewerb um die beste Pionier­
freundschaft im Gebiet Zelinograd 
werden wir nicht Zurückbleiben.

Sweta JEDIQ,

Nadja BOTSCHAGOWA

Gebiet Zelinograd
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Bücherfreunde
Olga Thim kennen alle Bücher­

freunde in der Siedlung Krasny 
Partisan, Rayon Kustanai. als eine 
fleißige und sachkundige Verkäufe­
rin. Schon seit 10 Jahren versorgt 
sie ihre Kunden mit russischen, 
deutschen, kasachischen und ukrai­
nischen Büchern. Für vorbildliche 
Arbeit im Buchhandel wurde sie 
wiederholt prämiert.

helfen
Die Verkäuferin Ist bemüht, auch 

die Einwohner der umliegenden 
Dörfer mit der nötigen Literatur zu 
versorgen. In dieser Arbeit helfen 
ihr junge Bücherfreunde, die Pionie­
re.

R. ARSUMANOW

Gebiet Kustanal

Zwei Begegnungen
In unserer Stadt Anshero-Sud- 

shensk gibt es viele vortreffliche 
Grubenarbeiter. Über einen von 
ihnen möchte ich einige Worte 
schreiben.

Zuerst sah ich ihn im Stadtzen­
trum. Eigentlich nicht ihn selbst— 
nur sein Bild auf der Ehrentafel. 
Dann hörte ich seinen Namen in 
der Kaderabteilung. Der Kader- 
ehef Kissis sagte zu einem jun­
gen Burschen: „Ihr könnt doch 
nicht alle in einer Brigade arbei­
ten". Es eawics sich, daß die Neu­
linge alle in der Brigade des Eh­
renkumpels Jakob Becker zu arbei­
ten wünschten.

Ja, dieser erfahrene Mann, der 
die Berufe eines Schlossers, eines 
Sprengmeisters und eines Kohlen­
kombinemaschinisten beherrscht, 
hat den Jungen was zu bieten. 
Und er ist auch sehr freigebig, 
hat nicht wenig Jungarbeiter mit 
seinen Erfahrungen bereichert.

Planerfüllung? Prozente? Dar­
über wird in der Brigade Jakob 
Beckers eigentlich schon seit fünf 
Jahren nicht diskutiert. Hier wird 
im Rhythmus gearbeitet, alles

läuft wie am Schnürchen, daher 
ist Planerfüllung eine Selbstver­
ständlichkeit.

P. SCHONFELD
UNSER BILD: Jakob Becker
Gebiet Kemerowo

Sorge 
ums Wasser

Berechnet man, wieviel Wasser 
ein Viehzuchtsowchos täglich 
braucht, um 32 000 Schafe, 10 000 
Rinder und 750 Pferde zu tränken, 
so erhält man im Ergebnis eine 
sehr große Menge. Zieht man noch 
in Betracht, daß der Fluß Tschu bei 
Furmanowka sein Wasser im Wü­
stensand verliert, so wird das Vieh- 
Irânken zu einer schweren Aufgabe. 
Diese Aufgabe ist aber schon ge­
löst: 80 Bohrlöcher liefern das Was­
ser für die Viehtränke und auah für 
den täglichen Bedarf der Bevölke­
rung. Die vielen Pumpen bei den 
Bohrlöchern erfordern Aufsicht. Im 
Furmanow-Sowchos spielt der er­
fahrene Schlosser Alexander Vogel 
die Rolle des „Wassermännchens". 
Er ist das runde Jahr für die Was­
serarmatur und -förderung verant­
wortlich. Im Sowchos ist man mit 
dem arbeitsamen Schlosser sehr zu­
frieden. Im Sommer überholt cr' al­
le Pumpanlagen. Jetzt im Winter 
hilft er auch noch in der Repara­
turhalle mit: er überholt und regu­
liert die Öldruck- und Treibstoff­
pumpen der Traktoren.

E. HEINRICH
Gebiet Dshambul

Laser 
steuert 
Zugverkehr

DNEPROPETROWSK. (TASS). 
Ukrainische Wissenschaftler haben 
automatische Laser-Apparate zum 
Steuern des Zugverkehrs entwickelt, 
die in der Moskauer Untergrund­
bahn und In einem großen Hütten­
werk erprobt wurden.

Die Wirkungsweise dieses Sy­
stems besteht darin, daß ein Llcht- 
quantengencrator von der Station 
den gefahrlosen „Nadelstrahl" auf 
spezielle Kodevorrichtungen an den 
Wagen richtet. Die Empfangsanlage 
der Station bestimmt nach dem Ko-: 
de Art und Nummer der Wagen.1 
die Ladung und den Bcstimmungs- 1 
ort, speichert diese Informationen 
auf und wandelt sie in elektrische 
Signale um. Sie erscheinen als Zif­
fern auf einer Lichttafel und werden 
mit einer elektrischen Schreibma­
schine aufgeschrieben.

Gleichzeitig werden die Angaben 
an eine Rechenmaschine geleitet, die 
die vorüberfahrenden Züge laufend 
registriert und Empfehlungen für 
deren rationelle Reiserouten und 
für die Reihenfolge gibt, in der die 
Wagen zur Be- bzw. Entladung ge­
schickt werden sollen.

Neues aus Wissenschaft und Technik

Das Werk „Amurelektropribor" 
begann die Herstellung einer spe­
ziellen Schreibmaschine für Kon­
strukteure — „MPK-1". mit deren 
Hilfe verschiedene Zeichen auf 
den technischen Zeichnungen ge­
druckt werden könnten.

UNSER BILD: Mechaniker R. 
Samarin beim Regulieren einer die­
ser Maschinen.

Foto:' G. Chrenow

(TASS)

Tunnel 
unter Tallinn

In Tallinn wurde mit dem Bau 
eines zehn Kilometer langen Zen- 
tralkollektors begonnen. Der Tun­
nel mit einem Durchmesser von 
3.5 Metern wird vom Kadriorg-Park 
durch die ganze Stadt zum Hafen 
Paljassaara verlaufen und am 
Grund der Bucht zweieinhalb Ki­
lometer weit ins Meer hinausrei- 
chen. Das wird die Küstengewäs­
ser der estnischen Hauptstadt von 
der Verschmutzung durch die 
Abwasser befreien und die Mög­
lichkeit bieten, an den Ufern der 
zahlreichen kleinen Buchten eine

‘ neue Erholungszone zu schaffen.

(APN)

Auch im rauhen Norden
Unter den Agronomen Kasach­

stans dürfte es nicht wenige geben, 
die Alexander Eisenach kennen. Er 
lernte in Krasny Kut, Engels und 
Saratow, war schon vor dem Vater­
ländischen Krieg ein erfahrener Ge­
treidebauer. Die letzten Jahrzehnte 
widmete sich dieser Fachmann ganz 
der Entwicklung des Ackerbaus und 
der Viehzucht unter den rauhen 
Verhältnissen des Nordurals.

Als im Norden des Urals der Bau 
neuer Betriebe—vor allem des Alu­
miniumwerks—die junge Stadt Kras- 
noturjinsk zum Leben erweckte, 
mußte man ernstlich daran gehen, 
die Neustädter mit Milch, Fleisch 
und Obst zu versogen. Alexander 
Eisenach war unter jenen Pionieren, 
die den neuen Wirtschaftszweig un­
ter schwierigen klimatischen Ver­
hältnissen zur Entfaltung anregten 
und ihn festigten. Der Taiga wurde 
Hektar um Hektar Ackerland ab­
gerungen, die Felder mußten von 
Steinen geräumt, die Humusschicht 
mußte allmählich verstärkt werden. 
Lange konnte die Landwirtschaft 
nicht auf einen grünen Zweig ge­
langen, sie warf keinen Gewinn ab.

Nun aber hat Alexander Eisenach, 
der bereits elf Jahre Direktor der 
Hilfswirtschaft des Aluminium­
werks ist, erreicht, daß die Wirt­

schaft die Werktätigen der Indu­
striestadt regelmäßig mit Milch und 
Gemüse beliefert und aus einem 
Verlust- zu einem gewinnbringen­
den Betrieb geworden ist. Die Er­
träge an Gerste und Hafer sind in 
drei Jahren ums Doppelte gestie­
gen und erreichten 18,6 Zentner pro 
Hektar. Kartoffeln werden bis 106 
Zentner pro Hektar eingebracht 
Auch die Kühe geben jetzt betracht 
lieh mehr Milch — bis 3 000 Kilo.

Gewiß steckt in diesen Leistun 
gen ein Stück Arbeit des Direktors 
selbst drin — des Fachmanns und 
des Organisators. Er hat zwar ei­
nen weichen Charakter, ist aber 
doch ein anspruchsvoller Leiter, der 
sich sachkundige Helfer in der Per­
son der Abteilungsleiter David 
Heidt, Konstantin Panfilenko und 
Konrad Weber, des Traktoristenbri­
gadiers Alexander Kaiser, der Me­
chanisatoren Kurgatschew, Jordan. 
Wiedmann, Krapatschew, der Oko 
nomin Jewgenija Oserowa und der 
zahlreichen Bestarbeiter herange­
bildet hat.

Noch bis in die letzte Zeit gab e‘ 
sogar unter Fachleuten nicht wenig 
Leute, die überhaupt daran Zweifel 
ten, unter den hiesigen Verhältnis 
sen eine rentable Landwirtschaft 
führen zu können. Durch zielstrebi­

ge Arbeit. Sachkundigkeit und nicht 
wenig Mühe hat der Kommunist 
Alexander Eisenach die Zweifler ei­
nes Besseren belehrt.

N. DELWA
UNSER BILD: Alexander

Eisenach
Gebiet Swerdlowsk

Monatsschrift DDR

Störaufzucht 
an der Wolga

Entgegen Voraussagen von Skep­
tikern sind die in Gefangenschaft 
geborenen Störe lebensfähig. In die­
sem Winter wurden in der Wolga- 
Mündung. dem wichtigsten Wohn­
gebiet der Störe, erstmalig erwach­
sene Sternhausen mit Kennzeichen 
von Fischzuchtanstaitcn entdeckt.

Die künstliche Störzucht an der 
Wolga wird seit Ende der fünfziger 
Jahre betrieben, als am Unterlauf 
ein Wasserkraftwerk erbaut wurde. 
Der Betondamm bildet nämlich ein 
uriüberwindliches Hindernis für Stö­
re aller Art, die aus dem Kaspisee 
zum Laichen die Wolga stromauf­
wärts schwimmen. Um die Fische 
vor dem Aussterben zu bewahren, 
hat man mit der künstlichen Auf­
füllung der Bestände begonnen.

Zur Zeit werden in unserem Lan­
de 50 Millionen Jungfische 
jährlich gezüchtet. Es wird 
angenommen, daß ein Drit­

tel von ihnen am Leben bleibt und 
ein reifes Alter erreicht

In der Fischzuchtar.stalt wachsen 
die Störe schneller als unter natürli­
chen Bedingungen. Die hypophysäre 
Injektion beispielsweise hat die Ge­
schlechtsreife der Zuchttiere auf das 
Dutzendfache beschleunigt. Dié in 
Teichen mit viel Futter ausgesetzten 
Schwimmlarven verwandeln sich 
schon nach Verlauf von anderthalb 
bis zwei Monaten in Jungfische, die 
selbständig in Fluß und Meer leben 
körnten.

Es ist errechnet worden, daß die 
Zahl der Störzuchtanslalten verdop­
pelt werden muß, um die Fischbe­
stände an der Wolga völlig wieder­
herzustellen. In diesem Falle wird 
der Fischfang auf 500 000 bis 
600000 Zentner jährlich anwachsen 
und den Bedarf an Räucherfisch 
und Kaviar völlig decken.

(TASS)

„Austauschbares
Objektiv“ im Auge

Die Mitarbeiter des Experimen­
tierlabors für Augenheilkunde bei 
der Moskauer Stomatologischen 
Hochschule arbeiten unter Leitung 
von Dr. med. Swjatoslaw Fjodo­
row an der Entwicklung von Pro­
thesen einzelner Augenteile. Da­
durch wird das infolge verschiede­
ner , Krankheiten eingebüßte Seh­
vermögen wiederhergestellt. Ge­
schickt bearbeitete winzige Kunst­
stoffeinzelteile werden in das 
Augengewebe eingesetzt und 
stellen das Sehvermögen zu ö0. 
90 und 100 Prozent wiederher, auch 
wenn der Zustand des Patienten 
als hoffnungslos galt. Allein in 
diesem Jahr wurden in der Augen- 
abtoilung des Moskauer Kranken­
hauses Nr. 50 zehn Operationen 
vorgenommen, bei denen die be­
schädigte Hornhaut durch Kunst­
stoffprothesen (den sogenannten 
Kcratoprothesen) ersetzt wurde. 
Prothesen verschiedener Kon­

struktion übernahmen die Funktion 
der beschädigten Hornhaut und 
auch der Augenlinse.

Im Labor werden regelmäßig 
Operationen vorgenommen. bei 
denen die beschädigte Augenlinse 
durch eine aus Kunststoff ange­
fertigte ersetzt wird. Die Prothese 
ist kaum zu merken, ihre Farbe 
entspricht der natürlichen Faro« 
des gesunden Auges.

Somit werden zwei wichtig« 
durchsichtige Bestandteile d e • 
menschlichen Auges erfolgreicr 
ausgetauscht. Unerforscht bleib 
noch der dritte Bestandteil. Je: 
Glaskörper. Die Augenärzte ar 
beiten gegenwärtig an der Entwick 
lung von Prothesen auch für die 
sen Augenteil. Auf diese Weis, 
wird sich das Auge gleichsam wr 
ein Fotoapparat zusammen- um 
auseinandermontieren lassen.

(APN)

Weltmeister im Paareiskunstlauf 
Irina Rodnina und Alexej Ulanow

Foto: W. Schadrin

(TASS)

Hauptgewinne stehen 4 Reisen in 
die DDR.

Besonders anzuraten ist diese 
Zeitschrift Studenten, Oberschü­
lern, aber auch allen denen, die 
sich für das Leben In der DDR 
Interessieren.

wird von der Gesellschaft der 
DDR für kulturelle Verbindung 
mit dem Ausland herausgegeben, 
erscheint in deutscher, russischer, 
polnischer, tschechischer, ungari­
scher und spanischer Sprache und 
ist nach ihrer inhaltlichen Ge­
staltung eine Auseinandersetzung 
mit der Zeit.

Das Journal ist auf einen wei­
ten Leserkreis abgestimmt und 
vermittelt seinen Lesern mannig­
faltiges und interessantes Mate­
rial aus verschiedenen Gebieten 
des kulturellen, gesellschaftlichen 
und politischen Lebens, den ver­
schiedensten Branchen der Pro­

duktion, Wissenschaft und Tech­
nik der Deutschen Demokratischen 
Republik.

In jedem Heft’ sind Beiträge 
über die brüderliche Zusammen­
arbeit der DDR mit der Sowjet­
union und den anderen sozialisti­
schen Ländern.

Die Zeitschrift ist reichhaltig 
und mit viel Kunstsinn nnd 
Können illustriert, enthält mehr­
farbige Bilder aus dem heutigen 
Leben der Republik, Reproduktio­
nen von Meisterwerken der Ver­
gangenheit. Technisch gesehen, 
liegt die Ausstattung der Zeit­

schrift auf dem Höchstniveau der 
Buchdruckerkunst.

Systematisch findet der Le­
ser in Wort und Bild das Wichtig­
ste aus dem Sportieben der Re­
publik. Liebhaber von Gesang und 
Musik finden hier auch Lieder 
mit Noten.

Im Zusammenhang mit dem be­
vorstehenden 20. Jahrestag der 
DDR und im Zuge der Vertiefung 
und des weiteren Ausbaus der 
Freundschaft zwischen den soziali­
stischen Bruderliindern hat die 
Zeitschrift einen Preiswettbewerb 
unter dem Motto „Kennen Sie 
die DDR?" ausgeschrieben. Als

Diese Zeitschrift kann bei allen j 
Sojuspetschat-Stellen und Postäm­
tern abonniert werden. Der Be­
zugspreis für ein Jahr beträgt 3 
Rubel, die Einzelnummer kostet i 
25 Kopeken.

Gewöhnlich abonniert man in | 
der UdSSR diese Zeitschrift in j 
russischer Sprache. Für Personen, ] 
die sich ernstlich mit dem Stu­
dium der deutschen Sprache be­
fassen. wäre aber gerade die 
deutsche Ausgabe zu empfehlen. I

R. KEIL

Zelinograd

Wetterwarten 
in der Arktis

Eine Expedition mit der Bezeich­
nung „Nord 21“ soll sich in näch­
ster Zeit in die Arktis begeben, um 
Winterforscher auf driftenden Sta­
tionen abzulösen.

Gegenwärtig driften im Nordpo­
larmeer drei sowjetische Stationen— 
„Nordpol 16", „Nordpol 17“ und 
„Nordpol 18"—. die den sowjeti­
schen Wetterdienst laufend mit In­
formationen versorgen.

Driftende Stationen haben in 
den sowjetischen Forschungs­
programmen einen festen 
Platz gefunden. Mit ihrer Hilfe 
wurden unter anderem die Unter­
wassergebirgszüge „Lomonossow" 
und „Mendelejew" entdeckt sowie 
neue Schemata der Eisverschiebung 
und der Meeresströmungen und eine 
geologische Karte des Ozeanbodens 
zusammengestellt. (TASS)

Heimat der Wundertomate Mensch and Natur

Die Lust zum Wandern hat 
mich schon in so manche Ecke un­
serer unermeßlichen Heimat ge­
führt. Immer wieder konnte ich 
mich dabei überzeugen, wie schön 
sie doch ist. Überall gibt es Orte, 
die das Auge erfreuen und die 
von der Natur dazu geschaffen zu 
sein scheinen, Gelegenheit für gei­
stige und körperliche Erholung zu 
bieten.

Daran mußte ich wieder den­
ken. als ich im vergangenen 
Sommer im Gras auf einer 
kleinen Wiese vor dem Er­
holungsheim bei Pljoss lag 
und mich an der schönen Aussicht 
auf die Wolga ergötzte.

Die Stadt Pljoss (Gebiet Iwano­
wo) liegt in einer malerischen Ge­
gend am rechten Ufer der Wolga.

Pljoss «verdankt seinen Namen 
dem, daß hier der Fluß in einem 
langen geraden Bett zwischen 
zwei Krümmungen fließt. Solche 
Stellen werden an der Wolga 
Pljoss genannt.

Die schöne Umgebung mit den 
bewaldeten Hügeln, den Flüssen 
und blühenden Tälern, Birkenhai­
nen und Waldsoen verleihen der 
Gegend einen ganz besonderen

Reiz. Da ist es kein Wunder, daß 
sie von jeher ein Anziehungspunkt 
für Maler war. Darüber hatte ich 
gelesen, doch erst als ich die Na­
tu rschönhei ten mit eigenen Augen 
sah, begriff Ich so recht, daß je­
der, der fyr das Schöne empfäng­
lich ist, von diesen Landschafts­
bildern begeistert sein muß.

Der bekannte Landschaftsmaler 
Isaak Lewitan hat in seinem Ge­
mälde „Ewige Ruhe" in der Um­
gebung van Pljoss gemalt. Einer 
seiner Freunde A. Stepanow.hat 
hier den Stoff zu den 
Bildern „Anlegestolle an der 
Wolga" und „Die Gasse 
einer kleinen Stadt" gesammelt. 
Auch W. Bakschejew, N. Sokolow, 
N. Schein, W. Wercstschagin, 1. 
Repin und viele andere große 
Meister der Malerei haben hier 
Ihre Werke ■geschaffen. Die günsti­
gen Naturverhältnisse bei Pljoss 
sollen in Zukunft weitgehend für 
Erholungszwecke ausgenutzt wer­
den. Dafür lat schon Jetzt viel ge­
tan. Die Villen und ehemaligen 
Güter der Gutsbesitzer sind in Er­
holungsheime verwandelt.

Zu den Sehenswürdigkeiten ge­
hört außer einem schönen Zedem-

hain, der vor etwa 80 Jahren von 
dem Bauern aus Koroljowo Filarett 
Drosdow angelegt wurde, auch 
der Obst- und Gemüsegarten des 
Seiektionärs Alexander Nowikow. 
Er ist ein richtiges Naturtalent. 
Schon viele Jahre leistet er Gro­
ßes auf dem Gebiet der Selektion 
von Obstbäumen und Gemüsepflan­
zen.

Daß cs sich lohnt, den Obst- und 
Gemüsegarten A. I. Nowikows zu 
sehen, davon habe ich mich selbst 
überzeugen können. Besonders gro­
ße Aufmerksamkeit schenkt er den 
Tomuton. Er züchtet 70 Sorten 
dieser Pflanze. Tomaten gibt es da 
gelbe und rote, runde und läng­
liche, große und kleine. Doch die 
Krone des ganzen ist wohl „Gi- 
gant-10".

In den dreißiger Jahren hatte 
Maxim Gorki aus Italien eine selt­
same Pflanze, die Cyphomandra. In 
die Sowjetunion gebracht. Sie. 
trägt keine genießbaren Früchte, 
wächst aber schnell und läßt Aich 
leicht mit Tomaten kreuzen. Man 
begann diese neuen Pflanzen zu 
kultivieren.

Nowikow ließ sich 5 Körner de»

Samens „Hybride-66" schicken, 
nachdem er durch den Rundfunk 
von den „Cyphomandra-Tomnten" 
erfahren hotte. Diese Hybride 
kreuzte er mit „Budjonnowkn-To- 
maten" und im nächsten Jahr be­
staubte er sie mit Blutenstaub 
einer afghanischen Tomatensorto. 
Er brachte es strweit, daß einzelne 
Pflanzen der von ihm gezüchteten 
Tomaten, die er „Glgant-10" nann­
te, eine Höhe von 4,2 Meter er­
reichten. Die Früchte dieser To­
mate haben ein Gewicht bis 1 000 
Gramm. Von einer Pflanze erntet 
Nowik*>w etwa 30—35 Kilogramm 
erstklassiger Tomaten.

Der Selekttonär A. I. Nowi­
kow wurde bald weit außerhalb 
des Gebiets Iwanowo bekannt. In 
zahlreichen Briefen bittet man Ilm 
um den Samen der Tomate „Gi- 
gant-10".

Auch ich besorgte mir diesen 
Samen. Obwohl ich noch keine Er­
fahrung hatte und das Wetter oft 
ungünstig war, haben wir in Rud- 
ny in diesem Sommer von der 
Sorto „Gigant 10" Tomaten ge­
erntet, die 5ö0 Gramm Gewicht 
erreichten.

H HEINZE, 
ehrenamtlicher Korrespondent' 

der „Freundschaft"

18.00—Kurzfilm (Z.)

den Neulandbahncn"
18.40—Filmjournal
18.50—„Auf dem Neuland". Pro­

gramm der Redaktion für 
Landwirtschaft

19 35—Dokumentarfilm
20.00—Spielfilm (russ.)
21,30-rFi Imchronik
21.55—„Orbita". Sonderausgabe
22.00—„Belorussische Humoresken" 

(M.)
22.45—Fernsehthcatcr der Miniatu­

ren. „Kurzgeschichten"
00 15—„Doktor Vera". Spielfilm-

Auf Anregung 
der „Freundschaft“

Unser Leser Konradi aus Jele- 
nowka, Gebiet Koktschetaw, wand­
te sich an die Redaktion mit der 
Klage, daß der Ankäufer von Vieh 
aus dem Mastsowchos Genosse Bud- 
kow die Regeln des Viehankaufs 
verletzte, die Einwohner in der Käl­
te lange warten ließ, während er 
dem Alkohol zusprach.

Den Brief sandte die Redaktion 
an das Vollzugskomitee des Kok- 
tschetawer Rayonsowjets. Der stell­
vertretende Vorsitzende des Voll­
zugskomitees Genosse Tkatschow 
und der Direktor des Mastsowchos 
Genosse Klemjonow teilten darauf­
hin mit. daß die von G. Konradi 
berichteten Angaben der Wahrheit 
entsprächen. Dem Ankäufer Bud- 
kow wurde eine Rüge erteilt.

REDAKTIONSKOLLEGIUM
18.30—Informationsausgabe „Auf

«<t»pon HHUIAOT»
HHÄEKC 65414

Redaktionsschluß 18 Uhr 
des Vortages (Moskauer 
Zelt)
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Die „Freundschaft“ 
erscheint täglich außer 

Sonntag und Montag

TELEFONE

Chefredakteur — 2-19-09, 
Stellv. Chelr. — 2-17-07, 
Redaktions Sekretär — 

2-79-84, Sekretariat — 2-76-56, Abteilungen 
Propaganda, Partei und politische Massenar­
beit — 2-16-51. Wirtschaft — 2-18-23, 
2-18-71. Kultur - 2-74-26, Literatur und 
Kunst — 2-78-50, Information — 2-17-55, 
Übersetzungsbüro — 2-79-15, Leserbriefe —■ 
2-77-11, Buchhaltung — 2-56-45, Fernruf—72.
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